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[[NeuerBrief]] 

Kassel/Göttingen, 28.04.2025 

2. Rundschreiben 2025: 

 

Erosionsschutz im Mais 

 

Liebe Landwirtinnen und Landwirte,  

der Verlust von Ackerboden durch Erosions-

ereignisse bedeutet auch einen Verlust der 

Bodenfruchtbarkeit. Durch vermehrt auftre-

tende Extremwetterereignisse wie Starkre-

gen erhöht sich die Erosionsgefahr. Daher 

sollten Maßnahmen zum Bodenschutz 

höchste Priorität haben, denn durch Was-

sererosion können pro Hektar jährlich bis zu 

20 t Boden von landwirtschaftlichen Flä-

chen abgetragen werden (1 mm Boden-

mächtigkeit/ha entsprechen ca. 15 t). Ge-

rade Maisbestände sind durch den großen 

Reihenabstand und die langsame Jugendent-

wicklung stark erosionsgefährdet.   

Um die Erosion im Mais so gut es geht zu re-

duzieren, gibt es verschiedene Strategien. 

 

Untersaaten im Mais 

Für die Etablierung einer Maisuntersaat zum 

Erosionsschutz gibt es verschiedene Möglich-

keiten:  

1. Frühe Untersaat mit Rotschwingel  

2. Späte Untersaat mit Weidelgräsern 

3. Reinsaat Klee, Klee-Gemenge und 

Kleegras. 

Frühe Untersaat mit Rotschwingel 

Direkt vor der Maisaussaat oder unmittelbar 

nach dem Legen des Maises mit der Drillma-

schine sind schwach wüchsige Untersaaten 

mit einer langsamen Jugendentwicklung not-

wendig. Hier bietet sich Rotschwingel an, 

der mit einer Saatstärke von 7- 10 kg/ha 

gesät wird. Die Herbizidanwendung muss 

hier im Nachauflauf erfolgen und die Mittel-

auswahl entsprechend angepasst werden.  

Späte Untersaat mit Weidelgräsern 

Für die Untersaat in den bereits bestehenden 

Bestand, d.h. im 6- bis 8-Blatt-Stadium,  eig-

net sich Deutsches/ Welsches Weidel-

gras. Weidelgras hat einen höheren Futter-

wert als Rotschwingel und ist bei geplanter 

Futternutzung zu bevorzugen. Das Weidel-

gras (15 kg/ha) wird in den etwa kniehohen 
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Bestand mit Pneumatikstreuer oder mit einer 

späten Güllegabe ausgebracht. Es ist unbe-

dingt ein zeitlicher Abstand zur vorangegan-

genen Herbizidmaßnahmen einzuhalten (2 

bis drei Wochen bei Blattherbiziden; 6 Wo-

chen nach Bodenherbiziden). Je größer der 

Abstand zwischen Saat und Herbizideinsatz, 

desto sicherer gelingt die Untersaat. Aller-

dings steht dem häufig fehlendes Bodenwas-

ser entgegen, sodass Weidelgrasuntersaaten 

in Regionen mit Frühjahrs- bzw. Som-

mertrockenheit häufig nicht gelingen!  

Bei Weidelgrasuntersaaten ist zu beachten, 

dass Weidelgräser zunehmend resistent ge-

gen Getreideherbizide sind, sodass sicherge-

stellt werden muss, dass die Untersaat zur 

Folgefrucht sicher beseitigt werden kann. 

Aufgrund der Resistenzproblematik wird ist 

Weidelgras nur in Ausnahmefällen zu emp-

fehlen, stattdessen ist Rotschwingel zu be-

vorzugen. 

Reinsaat Klee, Klee-Gemenge und Kleegras 

Die Einsaat von Klee sollte 4 bis 6 Wochen 

nach der Maissaat, d.h. im 4- bis 6-Blattsta-

dium z. B. in Kombination mit einem Hack-

durchgang erfolgen. Erfolgt die nachfolgende 

Futternutzung durch Beweidung, ist hier der 

Weißklee und bei folgender Schnittnutzung 

eher der Rotklee zu wählen. Bei Kleegras 

sollte das Mischungsverhältnis 25 % Legumi-

nosen und 75 % Gräser betragen.  

Bei der Etablierung einer Untersaat in den 

Maisbestand ist zu berücksichtigen, dass der 

Erosionsschutz im Frühjahr und insbeson-

dere im Zeitraum der Aussaat noch nicht ge-

geben ist. In der kritischen Phase von 

Maisansaat bis Reihenschluss entwickelt sich 

auch eine Untersaat nicht ausreichend, um 

bei Starkregen vor Erosion zu schützen. Die 

Aussaat der Untersaat zur Maisablage hat al-

lerdings den Vorteil einer schnelleren Boden-

bedeckung und dient als Erosionsschutz zwi-

schen den Maisreihen, wenn die Untersaat 

erfolgreich etabliert werden konnte. 

Untersaaten eignen sich vor allem, wenn 

nach Mais, aufgrund der GLÖZ-7-Regelung, 

eine Begrünung geplant oder eine weitere 

Futternutzung vorgesehen ist. Weiterhin ver-

werten Untersaaten überschüssigen Stick-

stoff nach der Ernte, bieten Erosionsschutz 

und erleichtern die Befahrbarkeit im Herbst.  

Anlage von Erosionsschutzstreifen 

Für die Anlage von Erosionsschutzstreifen im 

Vorgewende oder optimalerweise über die 

gesamte Hangbreite eignet sich Winterge-

treide, das – jetzt gesät – keinen Schossreiz 

mehr bekommt und somit stark bestockt. Am 

effektivsten ist hier Wintergerste, die aber 

auch am konkurrenzstärksten ist.  

Die Aussaat orientiert sich am Saattermin 

des Maises: Ist das Ziel, auch im Schutzstrei-

fen Mais zu ernten, wird erst Mais gelegt, der 

nächste Regen abgewartet und dann der 

Schutzstreifen angelegt, um dem Mais etwas 

Vorsprung zu verschaffen. Schutzstreifen 

müssen im oberen Bereich eines Gefälles 

angelegt werden, um das Zusammenfließen 

kleiner Erosionsrinnen zu größeren Rinnen zu 

verhindern. Gut wirksam ist auch die Anlage 

von Erosionsschutzstreifen und den Tiefenli-

nien des Hangs. In Folge einer nicht zu früh 

angesetzten späteren Blatt-Herbizidbehand-

lung können Erosionsschutzstreifen abspritzt 

Abbildung 1: Der Mais wurde durch den auflau-
fenden Streifen aus Wintergerste 
gelegt. Quelle: Anlage von Erosi-
onsschutzstreifen (LLH) 
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werden, wobei das abgestorbene Material als 

Mulch noch Schutz bietet, bis sich die Mais-

reihen schließen.  

Die Anlage von Erosionsschutzstreifen erfor-

dert in der Regel eine Anpassung der Herbi-

zidstrategie. Hier können die Pflanzenschutz-

berater weiterhelfen. 

Strip-Till: Zwischenfruchtreste als Ero-

sionsschutzstreifen 

Eine einfache, aber durchaus effektive Mög-

lichkeit ist es, die abgestorbene oder teil-

weise überwinterte Zwischenfrucht in Strei-

fen stehen zu lassen und als Erosionstreifen 

zu nutzen. Die Mulchauflage und die Wurzeln 

der Zwischenfrucht halten den Boden fest 

und reduzieren die Fließgeschwindigkeit des 

abfließenden Regenwassers.  

Begleitsaaten im Mais 

Neben Untersaaten im Mais können auch Be-

gleitsaaten, z. B. Sommergetreide, im Mais 

zum Erosionsschutz beitragen. 

Ziel einer Begleitsaat ist es, eine schnelle 

schützende Pflanzendecke zu etablieren, 

ohne den Mais zu beeinträchtigen. Im Zuge 

der Unkrautbekämpfung werden die Begleit-

pflanzen vor dem Hauptwachstum des Mai-

ses rechtzeitig beseitigt. Die Begleitsaat soll 

als temporärer Schutz dienen. Derzeit gibt es 

noch wenig Praxiserfahrung, jedoch zeichnet 

sich ab, dass Sommerhafer oder -gerste mit 

geringer Saatstärke für eine gewünschte Bo-

denbedeckung geeignet sind. 

Düngeempfehlung 2025 

Die Nmin Werte zu Mais im Jahr 2025 passen 

zu dem durchschnittlichen Nmin Werten der 

letzten Jahre. Die weitere N-Nachlieferung 

aus dem Boden von 40-70 kg N/ha je nach 

Bodengüte sollte auf jeden Fall mit berück-

sichtigt werden. Das Hauptwachstum des 

Maises beginnt mit dem 6-8-Blattstadium 

und reicht bis in den Spätsommer. Dadurch 

kann der Mais die Bodenmineralisation we-

sentlich besser ausnutzen als z. B. Winterge-

treide. Die Mindestwirksamkeit, die die Dün-

geverordnung vorgibt, wird der Wirksamkeit 

der Wirtschaftsdünger nicht gerecht. Rinder-

, Schweinegülle und Biogasgärreste, fest wie 

flüssig, sollten bei Einarbeitung vor der Saat 

mit mindestens 75 % - besser 85 % - des 

Gesamt-N angerechnet werden; Festmist 

und Klärschlamm mit mindestens 50 %. 

Tabelle 1 zeigt eine Düngeempfehlung nach 

Wasserschutzaspekten auf. Merke: In den 

meisten Fällen ist keine zusätzliche minera-

lische N-Düngung nötig! Durch eine ange-

passte Düngung im Mais können ihre Be-

triebsbilanzen entlastet werden. Besonders 

in § 13a-Gebieten können sich hier Potenti-

ale zur N-Verteilung in den anderen Kulturen 

ergeben.  

Wir wünschen gutes Gelingen! 

 

Johanna Krähling (IfÖL GmbH) & Roland Schatt (IGLU GbR) 
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Stickstoffbedarfswert nach DüV (kg N/ha) 200 

Korrekturen 

Ertrag (Mittel der letzten 3 Jahre) 450 dt/ha 0 

Frühjahrs-Nmin-Gehalt  30 kg/ha -30 

Standort/Humusgehalt 2 % 0 

Organische Düngung zur Vorfrucht (Schweinegülle) 140 kg/ha Nges -14 

Vorfrucht Getreide 0 

Zwischenfrucht (keine Leg., nicht abgefroren, im Fj. Eingearbeitet) -20 

N-Düngebedarf nach DüV (kg N/ha) 136 

N-Nachlieferung aus dem Bodenvorrat (kg N/ha) 40 kg N/ha -40 

Düngung 

Dünger: Biogassubstrat (25 m³; 4,4 kg N/m³, 85 % Anrechnung; 1,6 kg P/m³) 94 kg N/h 

(40 kg P/ha) 

 

 

 

 

Tabelle 1: Beispiel einer Mais-Düngeempfehlung aus grundwasserschutzorientierter Sicht 
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